
DIE AUFRICHTUNG DER ZEUSHERRSCHAFT ALS MODELL  
ÜBERLEGUNGEN ZUR THEOGON1E DES HESIOD 

F n  a  Band 1  1988

        45 5

An den Bericht  ie Kronos  durch die ugen An eitungen der Gaia über istet  seine 
Kinder ieder hervorgebracht habe  a en voran den einge ic e ten Stein  sch ie t 
Hesiod die Nachricht  da  Zeus Gesch ister seines Vaters  aus den vernichtenden 
Fesse n be reit habe  Kinder des Uranos  die der Vater in seinem Unverstand ge es
se t hatte 5 1  und da  diese ihm aus Dan bar eit Donner  zischenden B itz und 
B itzsch ag geschen t h tten  orau  gestützt er über Sterb iche und Unsterb iche 

a te 5   Diese Nachrichten sind z ei e os überraschend  nicht nur  ei  sie 
so unvermitte t er net erden  sondern auch ei  ein An a  genannt ird  der 
Zeus zur Be reiung der K o en getrieben hat  und ei  diese sich zudem in einer 
anderen Situation be inden  a s ir bisher annehmen mu ten  sch ie ich auch  ei  
nicht recht er ennbar ird  ob sich bereits durch diese Be reiung die Ste ung des 
Zeus ver ndert1  Daher ist es nicht erstaun ich  enn diese Mittei ungen ge egent
ich unbeden ich a s remder Zusatz aus dem hesiodischen Te t ausgeschieden ur
den1  Daran den t heute oh  ernst ich niemand mehr  aber ür unseren Zusam
menhang ist doch zu beden en  ie eit diese Nachrichten aus dem bisherigen Rah
men der s izzierten Vorste ungen Hesiods heraus a en und ie eit sie ents re
chend in unseren Über egungen Berüc sichtigung inden müssen  Zun chst t sich 
zeigen  da  die hier vorausgesetzte Situation der K o en die Fesse ung im Innern 
von Gaia  mit den bisherigen Angaben durchaus nicht unvereinbar ist  Im Uranos  
M thos hatte Hesiod berichtet  da  Uranos die K o en und Hundertarmigen 
g eich nach der Geburt in der H h ung der Gaia verborgen und nicht ans Licht ge as
sen habe 15 159  Aus dem Feh en eiterer Aus ün te mu te gesch ossen er
den  da  sich an dieser Situation auch durch die Untat des Kronos nichts ge ndert 
hat  Und gerade diese Fo gerung ird etzt durch die Bemer ung 5 5b  best tigt

1  Nach rbse ie Anm   erringt Zeus sogar schon die Herrscha t dadurch  da  er 
seinen Vater bez ingen und zum Auss eien der versch ungenen Gesch ister veran assen ann  
S  8  hn ich argumentiert auch Gigon ie Anm    Doch Hesiod hat o enbar einen ande

ren Ab au  der Herrscha tsab sung vor Augen  Krst nach der Titanomachie ird ihm diese 
Herrscha t au  Anraten Gaias von seinen Mitstreitern angetragen 881 

1  t a schon bei I A  Wo  in seiner Ausgabe Theogonia Hesiodea  Ha e 1 8  und 
Jacob  ie Anm   1 8  Anm  1
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da  Gaia Donner  B itzsch ag und B itzezuc en  die ganze Zeit vorher bis zur Über
gabe an Zeus verborgen geha ten habe  obei sogar der Wort aut unmitte bar an die 
Darste ung im Uranos M thos an ingen onnte1 8 

Eine dauerha te Verbannung eines Gottes aus dem Licht in die Finsternis setzt 
nach a ter Vorste ung o ensicht ich seine Fesse ung voraus  ie es auch bei den 
Titanen geschieht  die eben a s unter die Erde geschic t erden 1   und dann 
in der Finsternis verborgen    sind  Ein ents rechendes Ver ahren 
mu  bei den K o en und Hundertarmigen vorausgesetzt sein  as auch er ren 

ürde  ieso die Vertreibung des Uranos ihre Be reiung nicht automatisch zur Fo
ge hat  So erg be sich auch eine eindeutige Ant ort au  eine eitere Un arheit  
n m ich er mit dem Vater  der die K o en ge esse t hat  eigent ich gemeint 
sei1 9  ob der Vater des Zeus  Kronos  oder eben ihr Vater  Uranos

So ergibt sich  da  die Nachrichten über die Be reiung der K o en aus dem 
Rahmen der bisherigen Vorste ungen von dem Schic sa  dieser Unho de nicht her
aus a en  eher ird durch sie erneut ein hohes Ma  an Sch üssig eit und Einheit
ich eit ür die hesiodischen M thengesta tungen bezeugt11

Jeden a s besteht An a  zu ragen  as eigent ich Zeus nach Hesiods Darste
ung veran a t hat  die ungesch achten K o en zu be reien  Anha ts un te da ür 
bieten der Ab au  und das zentra e Thema der unmitte bar vorausgehenden Erz h
ung  Hesiod berichtet dort  Kronos habe seine Kinder versch ungen  so ie ein edes 

aus dem Bauch der Rhea  ihrer Mutter  hervorge ommen sei 59  Diese aber ha
be sch ie ich vor der Geburt ihres etzten Kindes den Beistand ihrer E tern  von 
Gaia und Uranos  gesucht und mit deren Hi e das Kind heim ich zur We t gebracht  
dem Vater aber statt des Kindes einen in Winde n ge ic e ten Stein überreicht  den 
dieser ohne Z gern g eich a s versch ungen habe  Hesiods Gesta tung dieser Erz h
ung  vor a em die re erierte Redeszene z ischen der betro enen Mutter und ihren 
E tern 9  und seine Kommentare 1  88 91  heben den Motor 
a er dieser Ereignisse und Hand ungen heraus  Es ist die Ausrichtung a er Betei ig
ten au  die Bestimmung des Schic sa s  da  Kronos durch seinen eigenen Sohn über

tigt und der Herrscha t beraubt erden so e   Aus Angst vor dieser Be
stimmung  die er von Gaia und Uranos er ahren hat   versch ingt Kronos sei
ne Kinder 1  um diese Bestimmung zu ver ir ichen  on ret die Rache ür 
Uranos und ihre Kinder   zu erm g ichen  endet sich Rhea vor ihrer etzten 
Geburt um Hi e an Uranos und Gaia  dadurch da  sie Rhea diese Bestimmung

1 8 15      Tat     t   Se   

1 9 Vg  West zur Ste e
11  Um nicht a sch verstanden zu erden  Ich ha te es nicht ür unberechtigt  das Feh en 

arer Hin eise au  das Ergehen der einge erchten Kinder der Gaia und des Uranos zu onsta
tieren  auch den Sch u  daraus zu ziehen  da  Hesiod o enbar nicht darau  besonderen Wert 
egte  arum Zeus dies tat  sondern edig ich  da  er es tat  Aber ich sehe eine Berechtigung  

eine e izite ogische Ver nü ung über die arti e  e und auch  hinaus zu ordern oder 
andern a s die Verse zu ver er en
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er nen  recht ertigen und be r tigen Gaia und Uranos ihre Zusage  diese zu un
terstützen  und indem er an ündigt  da  die Er ü ung dieser Bestimmung 
nun unmitte bar bevorstehe  ommentiert der Dichter sch ie ich den Feh gri  des 
Kronos  a s dieser den Stein statt seines üngsten Sohnes versch ingt 88 91  
Wenn Hesiod danach seine Erz h ung mit der Festste ung ortsetzt  da  darau  die 
Kra t und die strah enden G ieder dieses Herrschers rasch herange achsen seien  
und ansch ie end von drei Taten dieses Herrschers berichtet  dann nnen diese un
mitte bar nur a s Mani estationen verstanden erden  ie die Ver ir ichung des 
Schic sa s voranschreitet  Das verdeut ichen auch die Taten se bst in der vor iegen
den Reihen o ge  Zuerst ge ingt es dem ungen Gott unter An eitung und Hi en der 
Gaia  seinen Vater zu über isten  so da  dieser seine Kinder der Reihe nach ieder 
hervor ürgt 9 95  da  Zeus dabei seinen Vater mit Geschic  und St r e be
siegt bz  über indet 9  ist zu Unrecht immer ieder a s Re i t einer anderen 
Konze tion  verd chtigt orden111 Denn der an und die Ver ührung des Kronos  
das Brechmitte  zu nehmen11  und die Sicherung der ieder Neugeborenen vor 
einer erneuten Mi hand ung durch den Vater sind doch z ei ganz getrennte Au ga
ben des T uschungsman vers  Die z eite Tat eden a s  die hier von Zeus berichtet 

ird  setzt seine Betei igung an der ersten in irgendeiner Form voraus  Zeus ste t 
den ieder ausges ieenen Stein zum Zeichen ür s tere Zeiten au  omit er o en
bar nicht nur an die Untat des Kronos gemahnen  sondern auch an seinen ersten Er
o g erinnern i  Mit der Nachricht von der dritten Tat des Zeus  der Be reiung der 
Vaterbrüder  aus ihren vernichtenden Banden 5 1  schreitet dann die Ver ir i

chung des Schic sa s eiter ort  Da  diese Tat von Hesiod in diesem Zusammen
hang mit dem ange ündigten Au stieg des Zeus  gesehen ird  nnte er einma  
durch s rach iche Mitte  die ara e ste ung der beiden Taten durch 98  und 
5e 5 1  der Au richtung des Steines a s Siegeszeichen ie der Be reiung der 
K o en  verdeut icht haben  das ennzeichnet er au  eden Fa  durch die Tat
sache  da  Zeus erst durch diese Be reiung in den Besitz von Eigenscha ten oder F
hig eiten ge angt  unter denen er von An ang an und gerade auch zu Beginn dieser 
Erz h ung 5   vorgeste t ird  von B itz und Donner11

111 Ents rechend ge ennzeichnet bei F  Jacob  Hesiodi Carmina  ars I Theogonia  Ber
in 19  und zu etzt F  So msen  Hesiodi Theogonia  O era et Dies  Scutum  Fragm  Sei  ed  
Mer e bach West  O ord  198  West zur Ste e  dagegen i  den Vers mit Hin eis au
h  A hr   ha ten

11 So die a gemeine Ausdeutung des Geschehens nach A o odor 1 1 West zu 9  
Neitze  ie Anm  15   o enbar im Ansch u  an Nonnos Dion  II 8  oder V 55  
5   g aubt nicht an einen neuer ichen Eingri  der Gaia  sondern meint  der Stein tue seine 
Wir ung  der dem Kronos  sch er im Magen  iege S  15  und zum Erbrechen ühre  
Das setzte a erdings nicht nur eine unge hn iche Verz gerung in der Wir ung des Steins vor
aus Verse 9 9

11  Vg  besonders die Vorste ung an ich seiner Geburt 58  bei der er in seinem We
sen  chara terisiert ird ie vorher 1   Kronos  vg  auch  1    85  88  Neben 
B itz und Donner stehen sein Wissen u rideic  und seine Führungsro e      

 die beide erst s ter ver ir icht erden
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Den Kern un t der hesiodischen Erz h ung bi det z ei e os die Unentrinnbar  
eit des Schic sa s  die hier gerade auch im B ic  au  die G tter demonstriert er

den so  Da dieses Schic sa  nicht ein ach vorgegeben ist a s nicht hinter ragbare 
Fügung11   sondern aus dem F uch des Vaters gegen den reve nden Sohn resu tiert  
ver eist Hesiod darau  da  es se bst dem G tter nig unm g ich ist  der Verge
tung und Rache ür Freve taten zu entrinnen  Da die Schic sa sdemonstration hier 
au  der h chsten  der G tterebene angesiede t ist  tritt die Z angs u ig eit der Er
eignisse besonders eindruc svo  hervor  und der darin iegende arnende und 
mahnende A e  ird nachha tig vernehmbar

Diese Über egungen ühren au  einen eiteren An a  ür Zeus  die K o en zu 
be reien  Je z angs u iger n m ich die Ver ir ichung des Schic sa s erscheinen 
so  desto gr er müssen die Widerst nde sein  denen zum Trotz es seinen ange ün
digten Ver au  nimmt  Diese Widerst nde ver r ert hier die Entsch ossenheit des 
Kronos  das angesagte Unhei  unter a en Umst nden zu verhindern  So gesehener
scheint die Be reiung der K o en dann a s uner iche Sicherungsma nahme des 
Zeus  nachdem er den Vater durch die Herausgabe der Kinder noch mehr in die 
Enge getrieben hat  Er ennbar ird so der üc en ose Zusammenhang der Ereignisse  
Die Be reiung der K o en ist eine unmitte bare Fo ge der Bedrohung des ungen 
Gottes Zeus  durch seinen Vater Kronos  au  die eigene Ge hrdung durch eine 
Bestimmung des Schic sa s  diese Schic sa sbestimmung ist die Fo ge seines des 
Kronos  eigenen Angri s au  seinen Vater Uranos  und dieser Angri  ar veran
a t durch die Ein er erung der Gesch ister der K o en und Hundertarmigen  

durch ihren Vater Uranos
Hesiod zeigt durch diese Ereignis ette115  ie auch unter den G ttern das B se 

nach dem be annten Gesetz11  ir sam ist  da  einma  begangener Freve  ortzeu
gend immer eiteres Übe  scha en mu  Er s ezi iziert dieses Gesetz durch die 
Einsicht  da  zuge ügtes Unrecht nicht nur desha b neues Unrecht herau ührt  ei  
es nach Verge tung und Sühne ver angt  deren Vo strec ung ast z angs u ig mit 
neuem Unrecht verbunden sind  sondern ei  der R cher sich au erdem gen tigt 
üh t  seine eigene Freve tat durch eiteres Unrecht vor verge tenden Fo gen abzu

sichern
Hesiod tr gt hier natür ich ein bis dahin uner anntes Gesetz vor  iegt dieses 

doch den Ereignissen vie er Heroenm then  am deut ichsten oh  dem Atriden  
M thos  zugrunde und r gt es doch rege m ig die Auseinandersetzungen des

11  Anders Dir meier ie Anm  1  
115 Für Gigon ie Anm  1   t  ommt es hier aut das dreima  sich iederho ende 

Motiv  vom Vater an  der sich an den Kindern vergeht  und dem Sohne  der in der Not ehr 
sein Leben behau tet und dennoch schu dig ird  Durch Schu d ird das Leben ge onnen und 
an eben dieser Schu d geht es zugrunde  Der ersona e Chara ter  des Gedichtes sei so gestei
gert bis zum Tragischen S  5  Nach unseren Aus ührungen tri t nicht einma  die Beschrei
bung au  die Situation des Kronos ir ich zu  und au  die Darste ung von Tragi  hat es He
siod gerade nicht abgesehen

11  Et a A  Ag   
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A tags  ie die Erz h ungen Nestors zeigen nnen  besonders A  Auch 
iegt das eigent ich Besondere noch nicht darin  da  Hesiod hier die Wir sam eit 
dieses Gesetzes se bst unter den G ttern demonstriert  sondern da  diese Demon
stration darau  ange egt ist zu zeigen  da  das Wir sam Werden dieses Gesetzes 
nicht unbeein u bar ist  sondern sich au er Kra t setzen und sogar grunds tz ich 
vermeiden t  Wie sehr es Hesiod hier um die on reten Fo gen des Freve s ür 
den Frev er zu tun ist  zeigt er zudem durch einen aus ühr ichen Kommentar an 

88 91  der den End un t der Bemühungen des Kronos heraushebt  einer Ver
ge tung seiner Untat durch den eigenen Sohn zu entgehen  Schon zu der Mittei ung 
von der Übergabe des einge ic e ten Steines ügt Hesiod die bedeutsame Bemer
ung hinzu  Sie h ndigte ein den ge a tigen Stein dem Uraniden  dem eithin 

Wa tenden  der G tter rüherem K nig  85  An den Bericht von Kronos  Rea
tion  er ac te den Stein mit seinen H nden und schic te ihn in seinen Bauch hin
ab  ügt dann Hesiod den aus ühr ichen Kommentar  der Fürchter iche  und doch 
er a te er in seinen Sinnen nicht  da  von ihm anste e des Steines sein eigener Sohn 
zurüc ge assen urde unbesiegt oder  unbesiegbar  und unbeeintr chtigt  der ihn 
ba d  seiner Herrscha t berauben so te Dieser Kommentar erinnert bis in 
den Wort aut hinein an homerische Kommentare  die an den H he un ten der Er
eignisse eine Ver a enheit des Menschen herausheben  et a des Agamemnon an 
seine Überzeugung  auch ohne Achi  die Troer bez ingen zu nnen B 8  oder 
des atro os an seinen Sieges au  der ihn den ausdrüc ichen Au trag Achi s ver
gessen und so ins Verderben rennen t H 8   oder der Andromache an die 
Zuversicht  da  die Heim ehr He tors noch nicht ge hrdet sei  5 

A erdings hat Hesiod den homerischen Wort aut in einem entscheidenden Wort 
ge ndert  bei ih n hei t der Ahnungs ose nicht  uneinsichtig  ein tig  
sondern o X o  grausam  ge a tt tig  rüc sichts os  W hrend das homerische 
Wort ni Uoc a s Grund ür die Ahnungs osig eit des ge hrdeten Menschen seine 
Unbedachtheit und mange nde Distanz gegenüber den eigenen Antrieben und Ver
oc ungen angibt  i  Hesiod hervorheben  da  die Verste ung des g tt ichen Er
enntnisverm gens unmitte bar daraus resu tiert  da  dieses ganz au  Ge a tan en

dung und reve ha tes Vorgehen ausgerichtet ist  Was Hesiod n m ich mit der Wah  
des Wortes a r toc zum Ausdruc  bringt  ann an dem Verha ten des K o en 
in der Od ssee verdeut icht erden  der a s  beschim t ird  ei  er sich 
nicht scheut  seine G ste in seinem Hause au zu ressen  i 8  vg  auch t 95  
und 5   Nicht Se bstüberhebung  Siegesrausch oder Wunschden en verste en 
hier a so die Sinne11  sondern die unerh rte Ge a ttat  nur so t sich verstehen  
da  se bst der enige get uscht ird und unter iegt  den seine Krummsinnig eit  und

11 Und ühren ents rechend zur T  vg  Agamemnons Worte in T 8  11den Dichter
ommentar zur Situation des atro os II 85   ur Hesiod aber resu tiert arr  so oh  in unse

rer Szene a s auch vor a em in den Frga immer aus Ungerechtig eit  und reve ha tem Tun  
I rga 1 5   5  8  dazu geh ren o enbar auch die Freve  des s umigen Bauern  
1  Theogonie  
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Versch agenheit vor a en anderen auszeichnet z B  1   Das machen die Verse 
9   noch drastischer deut ich  die betonen  da  durch die An eisungen der Gaia 

get uscht So co eic  der gro e rummsinnige Kronos  seine eigene Nach ommen
scha t ieder ans Licht gegeben habe

Hesiod zie t a so mit seinem Kommentar s ezie  au  diese Einsicht  da  se bst 
der M chtigste und Ge ie teste  vor T uschung und Sturz nicht ge eit ist  so ern 
seine Sinne au  Unrecht und Ge a t ausgerichtet sind  Das aber bedeutet ür den 
on reten Zusammenhang  da  unter den G ttern nicht au  Dauer m chtig sein 
ann und herrschen  er sich von ungerechter Ge a t und Freve tat nicht grund

s tz ich osgesagt hat  Das urde schon an Uranos sichtbar  dessen Freude an sei
nem b sen Tun  158  seinem Sturz unmitte bar vorausging

Die Bedeutung dieser Aussage t sich ganz ermessen  enn man sie mit den 
Verhei ungen in den Erga ür den gerechten und ungerechten Menschen und zuma  
ür die Recht achtende und Recht mi achtende Menschheit zusammensieht  Die 
Gerechtig eit  a s Voraussetzung ür Woh ergehen und Er o g ist ür Hesiod nicht 

nur eine Zusicherung des Zeus ür die Menschen  sondern ein Grundgesetz des 
Kosmos überhau t

          5

Von dem eiteren Schic sa  der Hundertarmigen  der anderen dem Uranos von An
ang an  verha ten Kinder 15   er ahren ir nicht  ie ir vie eicht er arten 
ürden  im Ansch u  an die Be reiung der K o en  sondern erst esent ich s ter  

zun chst ührt Hesiod die Übersicht über die Nach ommen der Gaia und des Uranos 
mit der Vorste ung der Kinder des Ia etos zu Ende und erz h t von dem gro en 
Ringen z ischen rometheus und Zeus um die Über egenheit im Ersinnen von An
sch gen und T uschungen 5  Diese Erz h ung ist ihm o ensicht ich so ichtig  
da  er um ihret i en nicht nur den eiteren Bericht vom Au stieg des Zeus unter
bricht  sondern sogar eine einschneidende Verschiebung in der genea ogischen Ab
o ge in Kau  nimmt118 In der Au z h ung der Nach ommenscha t von Uranos und 

Gaia zu Beginn der Theogonie ird Kronos ausdrüc ich 1  a s der üngste der 
Titanen vorgeste t  etzt  bei der Au z h ung der einze nen Kinder der Titanen  ist 
seine osition des Letzten an Ia etos ge a en119  Wir haben in anderem Zusammen
hang deut ich zu machen versucht1  da  Hesiod hier o ensicht ich an einer eiteren

118 Die Argumentation  Hesiod h tte umste en müssen  ei  sich sonst Zeus mit rome
theus auseinandergesetzt h tte  bevor ir überhau t von seiner Geburt geh rt h tten  ver ngt 
nicht  da er sich a dann auch sozusagen vor seiner Geburt die ge a tigen Kinder der St  ver

ichtet 8  
119 In der Reihen o ge der einze nen Titanen ami ien sind eden a s z ei tze von Be

deutung  der An ang O eanos  1     und das Ende Kronos 1  aber Ia etos 
5   Die übrigen tze z ischen O eanos und Kronos sind z ar beide Ma e ents rechend 
besetzt  aber in umge ehrter Reihen o ge

1  Vg  Ver  ie Anm  85  1
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Er robung des Zeus vor der gro en Auseinandersetzung mit den Titanen ge egen ist  
in der vor a em seine Unerreichbar eit auch in den s ezi ischen F hig eiten seines 
Vaters  in der 5o t  ^  demonstriert erden so  Wenn es dann trotzdem zu 
der gro en G ttersch acht ommt und diese sogar vie e Jahre ang unentschieden 
ver u t  dann ist sicher  da  se bst über diese F hig eiten die Entscheidung nicht 
herbeige ührt erden ann  und da  Zeus überhau t trotz seiner Gr e und St r e 
von sich aus nicht in der Tage ist  das Ringen mit den Titanen zu entscheiden  Diese 
Einsicht mu  ür Hesiod von ganz besonderer Wichtig eit sein

In unserem Zusammenhang ist die herrschende Ansicht von Bedeutung  da  
Hesiod durch den Einschub der rometheus Erz h ung den An nü ungs un t ver
oren habe  von dem aus er von der eiteren Auseinandersetzung z ischen Kronos 

und Zeus h tte berichten nnen  Demnach scheint er sogar gez ungen zu sein  den 
sozusagen ver orenen Faden ieder au zunehmen1 1 und bis zu den Ausgangser
eignissen ür das Schic sa  der Hundertarmigen zurüc zub enden  Jeden a s setzt er 
nach Absch u  des rometheus M thos dort ieder ein 1   Den Obriareos 
aber egte der Vater  soba d ihn der Zorn au  diesen sc  und seine Gesch ister  ge
ac t hatte  in star e Bande  Das aber geschah unmitte bar nach seiner Geburt  

Man hat zu Recht darau  ver iesen  da  hier ein sch erer Versto  gegen das soge
nannte Zie ins ische Gesetz 1  vor iegt  das besagt  da  e isches Erz h en niema s 
in der Zeit zurüc schreite1  Dazu hat man vermutet  da  dieser Versto  aus dem 
Bestreben Hesiods resu tiere  den a zu abru ten Neueinsatz enigstens über das 
Stich ort Fesse  ein enig zu mi dern1  

1 1 Robert ie Anm  8  1  
1  Th  Zie ins i  Die Behand ung g eichzeitiger Ereignisse im anti en E os  hi  Su  8  

19 1  95 9  hier  19  vg  dazu eiter  R M  Frazer  Hesiod s Titanomach  as I ustration 
o  Zie ins i s La  in  GRBS II  1981  5 9  hier  5  T  Krischer  Forma e Konventionen 
der homerischen E i  München 19 1  Zetemata 5  91 

1  West zu 1  A erdings g aubte Frazer  ebd    sogar zeigen zu nnen  da  
hier gar ein Versto  gegen Zie ins is Gesetz  vg  Anm  1  vor iege  Aber seine L sung  den 
ein eitenden Tem ora satz V  1   a s arenthetischen  Ver eis au  rühere Zeiten zu verste
hen  ie es sonst ge hn ich r m S tze eisteten  überzeugt nicht  Denn hrend in seinen 
übrigen Beis ie en Theogonie 11  5 5  Erga 9 95  Homer I ias 1 9 8  tats ch ich die 
Ver nderung der Gegen art durch einen Hin eis au  das bisher Ge tende verdeut icht ird  

ürde in diesem Fa  die Erz h ung mit einem Rüc ver eis  einsetzen  dem gerade der Kontrast 
zur üngsten Ent ic ung eh te  Nun hat a J  Latacz Zeus  Reise zu den Aithio en  in  Gno  
mos ne  Festschr   W  Marg  hg  v  G  Kurz  D  Mü er  W  Nico ai  München 1981  5 8  
ohnehin an Hand der Ereigniserz h ung im 1  Gesang der I ias gezeigt bes  5  da  Rüc

endungen oder  ie er in An ehnung an E  L mmert Bau ormen des Erz h ens  Stuttgart 
 19  11   sagt  ara e e Rüc schritte  zum Erz h er  a er Zeiten  geh ren und ent

s rechend einen Versto  darste en  oh  aber einen bedeutsamen Anha ts un t ür die Ent
sch üsse ung der dichterischen Erz h strategie

1 West zu 1 18  Marg ie Anm    H  Sch ab  Beis ie e zur oetischen 
Techni  des Hesiod  WdF  1 5 19  hier  185  oder ders  Hesiods Theogonie  Eine unita
rische Ana se  Wien 19   Sb  Öst  A  d  W  hi hist  K  Bd  5  Abhd  5  85 
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Mit dieser Er rung ver ennt man a erdings das vor iegende Gesta tungs rin
zi  und übersieht in o gedessen die Indizien ür die Gesta tungsabsicht des Hesiod  
Denn der unvermitte te Neueinsatz nach dem Absch u  des rometheus M thos mit 
dem Namen Obriareos  ist eden a s von der Form her durchaus nicht be remd ich  
ents richt vie mehr ganz der Art  ie Hesiod in der Theogonie immer ieder neu 
einsetzt  a erdings zur Fortsetzung der Genea ogie  nicht der Erz h ungen  Die 
Hau tstu en der Genea ogie a so  aber auch ihre meisten Unterz eige beginnt He
siod unvermitte t mit einem Eigennamen  unabh ngig  ob eine genea ogische oder 
eine erz h ende artie vorausgeht z B  11  aber  Diese Namen  die in ver
schiedenen Kasus au treten  bezeichnen einen Tei  Vater  Mutter oder Kind  aus 
ener Fami ie  deren Ent a tung ansch ie end mitgetei t erden so  so beginnt die 
Vorste ung der 1  Titanen ami ie mit dem Namen der Mutter  T üc  unver
mitte t nach Absch u  der Vorste ung der ungeheuer ichen Brut von hor s und 
Keto  oder die Au z h ung der Nach ommen der  Titanen ami ie beginnt 
mit dem Namen des Vaters K ico 5  der Name eines Kindes eitet z B  die 
Nach ommen der Gaia mit ontos ein  Wenn a so Hesiod auch an dieser Ste
e dieses üb iche G iederungs rinzi  seiner Genea ogie ver endet  dann i  er da
durch o enbar an ündigen  da  es im o genden sozusagen um den eigent ichen 
Eintritt der Hundertarmigen in die We t gehen ird  Und eiter ird durch den 
Rüc gri  au  dieses Stru tur rinzi  angezeigt  da  ir in den Hundertarmigen die
enigen ersonen zu er ennen haben  an deren Erscheinen  erz h erisch die nach o
genden Ereignisse der Titanomachie angeh ngt erden und die ents rechend deren 
Mitte un t bi den  Ihnen mu  daher ür die Titanomachie eine ents rechende 
Ro e zu ommen ie den Ia etos indern ür den rometheus M thos oder den 
St indern ür die Ausgangsereignisse des G tter am es  Genau das ist auch der 
Fa  denn das Erz h interesse der Titanomachie ist nicht  ie doch zu er arten 

re  zuerst orientiert an den Taten des Zeus und seiner Gesch ister oder denen 
des Kronos und seiner Ge hrten  sondern an den Hundertarmigen und ihrer Ro e 
in diesen K m en  Ja  die Ereignisse dieses Kam es erden in der Erz h ung über
hau t nur berüc sichtigt  so eit sie mit dem Schic sa  der Hunderarmigen in Be
rührung treten  Das aber geschieht erst im 1  Jahr  und enn auch bei diesem An
a  das neun hrige unentschiedene Ringen z ischen den O m iern und den Tita
nen aus ühr icher beschrieben ird 9 8  so doch nur um zu verdeut ichen  

as die Be reiung der Hundertarmigen sch ie ich ausge st hat  Aus der Wah  dieser 
ers e tive sind daher nicht nur die vie en Besonderheiten dieser Erz h ung zu ver

stehen  sondern auch die eigent iche Erz h absicht Hesiods herzu eiten  Da diese Er
eignisse den H he un t der gesamten G ttergeschichte darste en  mu  in ihnen 
auch der Sch üsse  zu Hesiods zentra em An iegen gesucht erden

Durch das zeit iche Zurüc schreiten t der B ic  noch einma  au  den Ha  
des Uranos au  seine ungesch achten Kinder und au  ihre Mi hand ung durch ihn  
Dieser Rüc b ic  au  den Ausgangs un t der etzt bevorstehenden Ereignisse ste t 
in beis ie oser Weise den Zusammenhang des ganzen G ttergeschehens noch einma
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vor Augen  Wievie  Hesiod daran iegt  zeigen die Er eiterungen  die er etzt dem 
rüheren Bericht hinzuge ügt hat  Dieser ist er eitert einma  um die ausdrüc iche 

Angabe  as den Ha  des Vaters veran a t hat  Er er uchs aus der Betro enheit 
des Vaters über die Gesta t  Kra t und Gr e dieser Unho de 1  15  dann 
um die Angabe des Mitte s  durch das er sie in der Finsternis verbannt h t  mit ge

a tiger Fesse  aber auch um eine genaue Bezeichnung des Ortes  an den er sie ver
bannt  An den u ersten Rand der We t  o  ie die Beschreibung des Tartaros 
zeigt    die Urs rünge von Meer  Erde  Himme  und Tartaros ihren Ausgang 
nehmen  Vor a em schi dert Hesiod etzt die Fo gen dieser Untat  die angen Leiden 
der Hundertarmigen in Schmerzen und Betrübnis  Diese Er eiterungen assen er en
nen  da  Hesiod über die Aus sung der rüheren Ereignisse hinaus auch deren Kon
se uenzen ins Be u tsein rüc en i  Er ver o gt damit sicher mehrere Zie e  so 
einma  die Er rung der gro en Dan bar eit der Hundertarmigen  die immerhin 
ihre eigenen Gesch ister nicht nur zu über inden  sondern auch in den insteren 
Tartaros zu verbannen he en  oder die Begründung ür die artei ich eit der Gaia  
die hier nicht zu ihren Kindern  sondern ihren En e n h t  Sch ie ich zie t dieser 
Rüc b ic  sicher auch darau  ab  von dem ün tigen Schic sa  der Titanen einen 
Eindruc  zu geben  ents richt es doch dem der Hundertarmigen nicht nur in der 
Sache Fesse ung  Leiden  Verbannung an die Grenzen der We t  15 und   
sondern auch in der Darste ung bis in die Wort ah  hinein  Wir haben bereits au  
eine esent iche Fun tion dieser ara e e hinge iesen  Indem die Hundertarmigen 
so Kronos und seinen Mitstreitern gerade enes zu ügen  as diese sie  ihre eigenen 
Gesch ister  so ange haben eiden assen  ird zug eich Zeus von den be astenden 
Konse uenzen seines Sieges ein Stüc eit be reit1 5

Aber der eigent iche An a  um dessent i en Hesiod an das Schic sa  der Hun
dertarmigen erinnert  sind sie se bst  um ihre m g iche und angemessene Einord
nung  und das hei t  die Einordnung von roher Ge a t und St r e überhau t  in 
den g tt ichen Kosmos geht es  Das unterstreicht auch die Tatsache  da  es Gaia ist  
deren uge Ratsch ge Zeus und seinen Gesch istern den Ansto  geben  die Hun
dertarmigen ieder ans Licht hinau  zu ühren  denn Gaia a s die Urmutter grei t 
bei Hesiod immer dann ein  enn es gi t  Ver etzungen der Ordnung oder einze ner 
Rechte zu über inden oder zu vermeiden 159  9  8  881 5 1  So 
gibt sie auch hier nicht nur einen Ratsch ag  den Zeus und seine Mitstreiter er roben 
so en  sondern sie verbindet diesen mit der Verhei ung  da  sie mit den Hundertar
migen zusammen Sieg und herr ichen Ruhm  erringen erden 8

So ist die Bedeutung der Hundertarmigen  der unb ndigen Ge a t und St r e 
a so  ür die Herrscha t der We t o en undig  Hei t das nicht doch  auch enn H  
Fr n e  das so entschieden bestreitet  da  Zeus  Herr der We t ge orden ist 
von Ge a ts Gnaden 1

1 5 Vg  auch Ver  ie Anm   88 
1  Vg  Ver  ebd  9  eine andere osition bei Ciigon ie Anm    
1    Wege und  ormen trühgriechischen Den ens  München 19  8
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Hesiod hat auch hier die Bedeutung und die Hintergründe der Ereignisse durch 
eine Redeszene be euchtet  in der er Zeus nach der Be reiung an die Hundertarmi  
gen a e ieren t  Die Bedeutsam eit dieses Ereignisses unterstreicht 
Hesiod dadurch  da  er mit den ein eitenden Wendungen des Zeus ie der Hundert  
armigen au  eine berühmte Szene in der I ias ans ie t  das ge a tige Kam verbot 
des Zeus zu Beginn des 8  Gesanges vg   5      5    55  Diese 
Ans ie ung dient ihm dazu  die Unterschied ich eit der beiden Situationen hervor
zuheben  hrend Zeus bei Homer a en G ttern die eitere Betei igung an den 
K m en vor Troia a so an den K m en der Menschen  verbietet und Zu iderhan
de nde mit ürchter ichen Stra en bedroht  b eibt Zeus hier nichts übrig  a s bei den 
Hundertarmigen um Unterstützung im Kam  gegen die Titanen zu erben und sie 
da ür an ihre Ver ichtung zur Dan bar eit zu gemahnen1 8 Zeus tut dies  indem 
er den Hundertarmigen einerseits die aus eg ose Situation des Krieges vor Augen 
ste t  der schon so ange dauert  und so he tig z ischen den beiden g tt ichen 

arteien 8  hin und her tobt   und indem er sie zum anderen an ihr anges 
Leiden in Fesse n und Finsternis erinnert  das erst sein Ratsch u  beendet habe 

51 5  Wenn dabei Zeus mit dem Hin eis au  die aus eg ose Lage des Krieges 
die Dring ich eit seines A e s an die Hundertarmigen zu erh hen sucht  so unter
streicht Hesiod ür seine Zuh rer damit erneut die Bedeutung dieser Unho de ür die 
endgü tige Entscheidung der G ttersch acht  und dies um so deut icher  a s er Zeus 
hier die aus eg ose Lage des Krieges ast mit dense ben Worten s izzieren t  die 
er se bst urz zuvor ür diesen Z ec  ver endet hatte   9  8  

Hesiod hat a so au a end star e Mitte  au geboten  um herauszuste en  da  
Zeus von sich aus den endgü tigen Sieg nicht zu erringen vermochte  sondern inner
ha b des gesamten g tt ichen Kosmos a ein die Hundertarmigen durch ihr Ge icht 
den Aussch ag im Kam  z ischen den streitenden arteien geben nnen  Was 
Zeus oder auch schon Kronos  ür den entscheidenden Sieg eh t  hebt noch einma  
der Wort aut der Au orderung des Zeus an die Hundertarmigen heraus  Sie so en 
den Titanen ihre ge a tige St r e und ihre unnahbaren F uste  zeigen 9  Da
zu sind diese auch vorbeha t os bereit  a zeigen sich über den m chtigen A e  des 
Zeus eher überrascht  dessen es nach ihrer Meinung nicht bedur t h tte  um sie zur 
Aner ennung der Verdienste des Zeus und zu einer uneingeschr n ten Kam zusa
ge zu veran assen 55  Vorbeha te oder S ru e  aren hier nicht auszur umen

Was hat Hesiod veran a t  die Abh ngig eit des ün tigen We therrschers von 
St r e und unnahbaren F usten  so nachdrüc ich ins Be u tsein zu rüc en  Mu  

es doch ast scheinen  a s sei Zeus diesen Kr ten so sehr ausge ie ert  da  sie ie die 
Titanen auch ihn se bst ederzeit besiegen oder ge hrden nnten  Diese Konse

uenz seiner Darste ung hat Hesiod o enbar se bst er annt eden a s hat er in der 
ansch ie enden Schi derung des End am es die Machtverh tnisse auch dazu eh t 
es nicht an ge ehrter Kriti 1 9  ausdrüc ich argeste t  Die Hundertarmigen

1 8 Jeden a s sch ie en hier Zeus und die Hundertarmigen einen Vertrag  ie Gigon 
ie Anm   II behau tet

1 9 West zu 11 1  Gigon ie Anm    Frazer ie Anm  1  hat z ei e os
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besiegen dort n m ich nicht a ein oder doch nicht in der Hau tsache die Titanen  
sondern sie bringen im esent ichen den Er o g ganz zum Durchbruch  dem Zeus 
se bst den Weg gebahnt hat 11 1  Es neigte sich die Sch acht   d h  die geg
nerische Sch achtreihe begann zu an en   da treten die Hundertarmigen entschei
dend in A tion 1   Dadurch ird deut ich gemacht  da  r er iche Kra t 
und rohe St r e nicht sch echthin der überm chtige Tei  der We t sind  dem auch 
Zeus etzt ich hi os unter or en re  Ihre Bedeutung iegt vie mehr in dem Aus
sch ag  den sie in der gro en Entscheidungssituation be ir en  Hesiod setzt sich 
hier a so nicht genere  mit der Überm chtig eit von Ge a t und St r e  auseinan
der  sondern es geht ihm um ihre angemessene Eing iederung in die We t  zu der sie 
unbestritten dazugeh ren  und darum  dieser Kra t eine sinnvo e Fun tion im We t
ge üge zuzu eisen1 1 Unterdrüc en eden a s und ein ach aus der We t verbannen 
assen sich rohe Ge a t und St r e  ie die Erz h ungen unmitte bar anschau ich 

machen  au  die Dauer nicht
Auch ür die Beant ortung dieses rob ems bietet die geschi derte Redeszene 

z ischen Zeus und den Hundertarmigen erste Anha ts un te  Wieder ird das be
sondere An iegen Hesiods an seiner Ab eichung von der I iasszene  au  die er hier 
ans ie t  ab esbar  Ihre Rea tion au  das Kam verbot des Zeus eitet Athene mit 
einer sehr hn ichen Wendung ein ie hier die Hundertarmigen bz  ihr S recher 
Kottos  sehr oh  issen nun auch ir  beginnt Athene  um deine Über egen
heit  1  Diese zeigt sich ür Athene a erdings in seiner un iderstehbaren und 
unverrüc baren Kra t 1   ür Kottos und seine Gesch ister dagegen in seinem über
ragenden Sachverstand und seiner Einsicht und anung1  Unterschied ich ist auch 
die Absicht  aus der diese Aner ennung ge u ert ird  Athene er ennt die über e
gene St r e des Zeus an  um das Kam verbot zu indern und zuma  dem Vater 
et as von den Fo gen seines anes abzuhande n  Kottos dagegen hebt die geistige 
Über egenheit des Zeus heraus  um die Über üssig eit des Kam a e s zu unter
streichen  und unter ir t sich dadurch tats ch ich bedingungs os Zeus Führung  
Fragt man sich  as seine Bereitscha t  die Über egenheit des Zeus derart vorbeha t

recht  enn er die Ansicht  die Hundertarmigen h tten erst nach dem er o greichen Kam  des 
Zeus eingegri en  mit dem Hin eis au  die vorausgegangene Gesamtschi derung 5 8  zu
rüc eist  Ob dabei das  von 11 nur au  den 1  Tei  des Entscheidungs am es West
oder au  die ganze zurüc iegende Kriegszeit Frazer   eist  ist nicht sicher zu entscheiden

1 Von der Aristie des Zeus  s richt hier im Ansch u  an Wi amo itz So msen ie 
Anm   1

1 1 Die Ver underung von Gigon ie Anm   ist desha b a en a s a s m g icher An
sto  ür Hesiod  den er durch seine Gesta tung der Titanomachie gerade zu beant orten sucht  
verst nd ich S  VIII  Ein se tsames arado on mu  man es a erdings nennen  da  gerade die
se Wesen  in denen sich so augen ig die rohe  beinahe noch tierartige Ge a tt tig eit der Ur
zeit zu ver r ern scheint  dazu beru en erden  den O m iern beizustehen  a so das Zeita ter 
der Gerechtig eit des Zeus herau zu ühren

1  Ebenso Hera   
1 Gerade das so te a so der rometheus M thos demonstrieren
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os anzuer ennen  eigent ich veran a t  so ist es sicher einma  die Dan bar eit  zu 
der die Hundertarmigen ver ichtet sind und sich auch ausdrüc ich ver ichtet 
üh en 58  Aber ihre Aner ennung mu  noch grunds tz icher sein  ir is

sen  da  du der Ab ehrer ür die unsterb ichen G tter ge orden bist von grausi
gem Verderben  Diese Formu ierung deutet darau  da  die Unterordnung von Ge

a t und St r e unter die Führung des Zeus ür Hesiod noch einen anderen Grund 
hat  von dem aus auch die Frage der Abh ngig eit des Zeus von Ge a t und St r e 

eiter ge rt erden nnte

4     4

Hesiod hat dieses Verh tnis schon esent ich rüher in einer Erz h ung behande t  
und z ar an ich der Vorste ung der Nach ommenscha t von Krios  dem dritten 
Sohn von Uranos und Gaia 5  Krios geh rt nicht zu den be annten Ge
sch istern des O eanos und Kronos  von deren Wesen Hesiods Zuh rer durch um
au ende Geschichten enigstens eine a gemeine Vorste ung haben onnten  und 
unbeschrieben ist auch Eur bia  eine Tochter der Gaia und des ontos  mit der 
Krios drei S hne be ommt  Der mitt ere von ihnen  a as  zeugt dann eiter mit 
St  der ehr ürdigen und  ie es an anderer Ste e hei t 1  vortre ichsten 
Tochter des O eanos  vier Kinder  die eindeutig aus dem Rahmen dieser Vore tern 
heraus a en  es sind die T chter Ni e Sieg  und Bia Ge a t  und die S hne Ze os 
Ei er  und Kratos über egene St r e  Da  es mit diesen Kindern eine besondere 

Be andtnis hat  t neben den Namen ihre Vorste ung er ennen  sie erden n m
ich bezeichnet a s untrennbare Hausgenossen und Ge hrten des Zeus  ür die es 
einen atz und einen Weg gibt  ohin Zeus ihnen nicht vorausgeht  vie mehr ha

ben sie immer ihren Sitz neben Zeus  dem ge a tig Donnernden  8 88
Die Bedeutung dieser Nachricht von den unzertrenn ichen Beg eitern des Zeus 

ist unmitte bar verst nd ich  Sie ste t Zeus in seiner einma igen Siegha tig eit und 
Über egenheit vor  und dies bezeichnender eise ange bevor von der Geburt des 
Zeus überhau t berichtet orden ist  Das h ngt natür ich einma  mit dem statischen  
Chara ter der Genea ogie zusammen  die nicht nur au z h t  er das Licht der We t  
erb ic t  sondern auch angibt  as mit ihm eiter geschieht und sch ie ich aus ihm 
ge orden ist  Vor a em aber ents richt diese Anordnung der Gesta tungsabsicht 
Hesiods  der so von An ang an  1  85  den B ic  seiner Zuh rer au  das 
Ende en t und sie dadurch veran a t  den Weg oder die Ent ic ung dorthin mit 
besonderer Au mer sam eit zu ver o gen

Wie aber ist zu er ren  da  die Kinder der St  so eigenartig aus dem Rahmen 
der Hesiodischen Genea ogie heraus a en  Z ar assen sie in ihrer Art durchaus zu 
den Kindern der Nacht  Streit  A ter  Betrug  oder dem Ge o ge der A hrodite  
Himeros und Eros  aber ihr Entstehen ird nicht ie bei diesen Wesenheiten durch 
die Bescha enheit ihres Urs rungs Nacht  oder die Umst nde ihrer Geburt A hro
dite  verst nd ich
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Durch diese Sonderste ung der St Kinder im Rahmen der Genea ogie1  tritt 
die Frage nach ihrer Her un t eher in den Hintergrund  von ihr aus ie e sich in der 
Tat enig Au sch u  über das Wesen dieser Kinder ge innen  a en a s nnte au  
ihre St r e der Name der Gro mutter Eur bia  au  grausige Unnahbar eit oder 
Unbeein u bar eit der ihrer Mutter St  eigent ich  eis a tes Wasser  vg  5  
8  deuten1 5  Statt dessen en t Hesiod den B ic  au  die Umst nde ihrer Zuord
nung  die ihm o ensicht ich ichtig ist  So aber besch o  es die St  die unver
g ng iche Tochter des O eanos  89  Den Besch u  von dem hier die Rede ist  
a te sie an enem Tage  ie Hesiod nun aus ühr ich re eriert  da Zeus a e unsterb i

chen G tter zum ge a tigen O m  herbeiru en und ihnen ver ünden ie  da  er 
einem der G tter  der mit ihm gegen die Titanen m e  seinen Machtbereich ent

rei en erde  sondern da  eder die Ehrenste ung  beha ten so e  die er auch vor
her unter den unsterb ichen G ttern gehabt habe  und dazu ie  er verhei en  da  
eder  der unter Kronos ohne Bereich und Ehrenste ung ge esen sei  eine erha ten 
erde  ie es g tt ichem Ans ruch ents reche 95  Au  diesen Au ru  hin a so  

berichtet Hesiod  am a s erste St  mit ihren Kindern zum O m  unter Zuraten 
ihres ieben Vaters  des O eanos  98  Der Bericht ste t unmi verst nd ich est  
da  dem Zeus diese Kinder oder Beg eiter nicht a s rt u  oder  von An ang 
an zu ommen ie der A hrodite L che n  T uschungen  Liebesvereinigung und 
Kosen und da  ents rechend Zeus nicht von Anbeginn über egen und siegha t ar  
sondern dieses erst ge orden ist  Der Bericht ste t auch eindeutig heraus  odurch  
Zeus garantierte unmitte bar vor der Auseinandersetzung mit den Titanen 9  
a en Mitstreitern die bestehenden Rechte und verhie  zug eich  auch a e ver etzten 
oder mi achteten Ans rüche iederherzuste en  Da Zeus  ie Hesiod betont 

  nicht nur St  und ihre Kinder  die o enbar eine Ehrenste ung und ei
nen eigenen Bereich unter Kronos hatten 99 1  ents rechend ausstattete und 
be ohnte  sondern in edem einze nen Fa e so ver uhr  ie er es vers rochen hatte 

 am es dazu  da  er se bst über egene Macht hat und ge a tig herrscht  
 Erst seine Zusage a so verscha t Zeus die M chte der Über egenheit und des 

Sieges  und erst die Ein sung seiner Zusage garantiert ihm die best ndige Ver ügung 
über sie

Nun so  rei ich dieses Ereignis  das unsere Frage nach dem Verh tnis von Ge
a t und Herrscha t zu beant orten scheint  nach Hesiod schon vor Beginn der Ti  

tanomachie stattge unden haben  Das aber hie e  da  Zeus die M chte  die er nach 
dem s teren Bericht erst im 1  Jahr durch die Be reiung der Hundertarmigen ge

innt  eigent ich schon vor Beginn der K m e ge onnen haben mu  Wie t sich 
das zusammenreimen  Für manchen so enig  da  er sich zu der Fo gerung gen tigt 
sah  da  es sich hier um on urrierende Gesta tungen derse ben Wahrheit  hande n

1
Die a darau  zie t  das ungetrübte Wesen einer Gottheit zu ersoni izieren und ihr a s 

Vater oder Mutter beizugeben  den Gott a so mit genea ogischen Über egungen zu deuten  
Erbse ie Anm   1  

1 5 Vg  dazu auch I r n e  ie Anm  1  5 
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müsse  die rt ich genommen einander aussch ie en ürden  Man hat sich dieses 
Nebeneinander auch so er rt  da  dum e  a tv terische G ubig eit und ache  
vor rtsstrebende S e u ation  in Hesiods Ko  nebeneinander ohnten1  und 

ie zur Entschu digung hinzuge ügt1  da  sich dies au  dieser Stu e  auch gar 
nicht anders er arten asse

Wenn ir edoch von der St Erz h ung Au sch u  darüber ge innen o en  
arum die E undertarmigen sich bedingungs os in den Dienst des Zeus ste en  dann 

müssen ir zun chst ren  ob ir überhau t berechtigt sind  die Aussagen der 
einen Erz h ung zum Verst ndnis der Ereignisse der anderen heranzuziehen  Dies 
so  in z ei Schritten geschehen
1  Zun chst so  ge rü t erden  in e chem Verh tnis die Aussagen der beiden 

Erz h ungen über den gro en G tter am  zueinander stehen
 dann müssen die Angaben dieser beiden Erz h ungen mit der  Erz h ungaus 

diesem Zusammenhang dem Bericht über die Be reiung der K o en  verg i
chen und das Verh tnis der drei Erz h ungen zueinander aus ihrer on reten 
Bedeutung ür den Ab au  der Gesamtereignisse bestimmt erden

In das rob em der Beziehungen z ischen den Erz h ungen von den St Kindern 
und dem gro en G tter am  ührt unmitte bar die h u ig vorgetragene Kriti  da  
Hesiod über die Titanomachie nur sehr unvo ommene Angaben mache und seinem 
Auditorium esent iche Detai s vorentha te  so vor a em  ie es zum Ausbruch des 
Titanen am es ge ommen und ie dieser im einze nen ver au en sei  Damit gebe 
Hesiod aber auch einen Hin eis au  die Kriegszie e der beiden Seiten und mache es 
so unm g ich  die Sache  des Zeus bz  Kronos im einze nen und das hei t  über 
die Schic sa sbestimmung  hinaus  zu beurtei en1 8 

Nun zeigt edoch die Erz h ung von den St Kindern  da  Hesiod seine Zuh
rer in dieser Hinsicht durchaus nicht ohne Angaben ge assen hat  Dort ird a au  
ein Ereignis unmitte bar vor Beginn des Titanen am es anges ie t  n m ich den 
Au ru  des Zeus an a e G tter  zum O m  zu ommen 91  Dieser Au ru  be
deutet natür ich nicht  da  Zeus a e G tter zur Versamm ung ru t ie et a zu Be
ginn des  in der I ias  um ihnen seine ne zu er nen und on rete Anordnun
gen zu ertei en  sondern da  er sie in sein Lager ru t  von dem aus der Kam  ge
ührt erden so  Das aber setzt eine Trennung der beiden Kriegs arteien voraus 

und im iziert  da  sie ihre Ausgangsste ungen au  dem Othr s  bz  dem 
O m   zu beziehen begonnen haben  Desha b ann Hesiod ganz o gerichtig 
auch estste en  da  St  mit ihren Kindern a s erste zum O m  am  9  a s 
erste n m ich von den G ttern  die sich ür die artei des Zeus entschieden hatten 
und seinem Au ru  o gen o ten

Wenn dieser Au ru  aber verhei t  da  Zeus edem der G tter  der mit ihm ge
gen die Titanen m e  den Macht  und Ehrenbereich ungeschm ert erha ten und

1  Fr n e  ie Anm  9  1 8 
1  Fr n e  ebd  111  vg  auch Gigon ie Anm   VII
1 8 Gigon  ebd  I 
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a en  die unter Kronos ohne Ein u bereich und Ehren ge esen seien  diese zu eisen 
o e  ganz ie es g tt ichem Ans ruch zu omme  dann ist auch der An a  ür den 

Ausbruch der Titanomachie nicht un ar  Der Kam  gi t der Erha tung und Wie
derherste ung a er rt at  ie sie den einze nen G ttern nach der a ten Ordnung 
zu ommen  Ein Krieg mit diesem Zie  ann  streng genommen  nur von Zeus se bst 
angestrengt und ausge st orden sein1 9 Vor Er nung des Kam es ru t Zeus 
a e au  seine Seite  die an einer Au rechterha tung bz  Wiederherste ung der 
a ten Ordnung interessiert sind  durch diese Vorbereitung ird nicht nur der 

Krieg gerecht ertigt  sondern auch die Sache der Gegner abge ertet  müssen sie 
doch Feinde der a ten Ordnung  und deren Wiederherste ung sein

Diese S izze des Geschehens verdeut icht  in e cher Form der Ausbruch der 
K m e mit dem Wiedereinsatz der Schi derung nach 1  Jahren  a so dem Bericht 
über die in die Unter e t verbannten E undertarmigen  verbunden ist  hn ich ie 
der I ias Dichter die K m e vor Troia1  t auch Hesiod das Geschehen im 1  
Jahr g eichsam noch einma  neu einsetzen  so da  sich im Beginn des End am es 
der urs rüng iche Beginn des gesamten Krieges mit s iege t  obei in der urzen 
S izze der Kriegssituation 9 8  die ange Z ischenzeit mit einge angen ist 
et a ie im E der I ias  Und ie in der I ias der End am  so beginnt  ie der 

ganze Krieg einst begonnen hatte  mit einem Vertragsbruch der Troer etzt durch 
andaros A8  und einem Z ei am  z ischen den eigent ich Betro enen 

Mene aos und aris T 15  so beginnt hier der End am  mit einem erneuten 
Werben des Zeus um eiteren Zuzug ür seine artei  dieses richtet sich etzt s ezie  
an die Hundertarmigen  die er gerade aus dem Tartaros be reit hat   ordert 
sie nun dire t zum Eingrei en au  seiner Seite au  und ver eist  statt ür den Bei
stand die Sicherung der  zu verhei en  au  die gerade em angene Woh tat

Die rag iche Rea tion der Hundertarmigen au  diesen A e  des Zeus ird ge
rade aus dieser Verschr n ung von Kriegs  und End am beginn erst ganz verst nd
ich  Kottos eist den an ihre Dan bar eit gemahnenden A e  des Zeus zurüc  
ei  sie auch se bst oh  ü ten  da  er ür die Unsterb ichen ein Ab ender Weh  

rer  grausigen Verderbens ge orden sei 5  Die A gemeingü tig eit dieser For
mu ierung resu tiert aus der on reten Situation  Ents rechend der Verhei ung aus 
der Vorbereitungs hase des gro en G tter rieges ist Zeus inz ischen Wehrer des 
grausigen Verderbens  ür a e G tter ge orden  ei  er die Sicherung und Wieder
herste ung a er Ans rüche nicht nur zusagt  sondern bereits übernommen hat 

  nur so ann auch ihnen Recht und Aner ennung ihres Ans ruchs zutei  
erden  Diese Garantie des Zeus  die man auch a s seine Gerechtig eit  bezeichnen 
nnte  ist es a so  die ihm die siegha ten und über egenen M chte zu ührt  sie ist es 

auch  der sich die Hundertarmigen unterordnen bz  in deren Dienst sie sich ste en

1 9 Nach Erbse ie Anm   brach die Titanomachie durch das Au begehren des Kronos 
gegen die Machtergrei ung seines Sohnes aus 8  Da ür gibt es edoch im Te t eine Anha ts

un te
1 Vg  Latacz ie Anm  1  1 1 1 9
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assen o en  Au  die Frage nach dem Verh tnis von Ge a t oder St r e und Herr
scha t autet demnach die Ant ort des Hesiod  da  eine so che Gerechtig eit  die
enige Macht ist  die Ge a t und unm ige St r e einzuordnen und an ihrem atz 
zu ha ten vermag1 1 

Es braucht aum eigens betont zu erden  da  diese Gerechtig eit  des Zeus 
nicht nach modernen Er artungen oder Vorste ungen vom G tt ichen eiter aus
gedeutet erden dar 1   sondern nach Hesiod aussch ie ich a s Erha tung und Ga
rantie einer vorhandenen Ordnung 9   de iniert ist  diese Ordnung mani estiert 
sich einma  in den bereits bestehenden Ans rüchen 9 9   obei diese o en
bar aus einer eit zurüc iegenden Vertei ung der  resu tieren1   aber auch 
darin  da  es einen grunds tz ichen Ans ruch uic  9  ür edes g tt iche 
Wesen gibt  über eine  oder ein  zu ver ügen  Zeus  Gerechtig eit  be
steht a so in der um assenden Garantie und Sicherung dieser Ans rüche  und sie 

iederum  das macht hier Hesiod ganz deut ich  ist unabdingbare Voraussetzung sei
ner Macht und Herrscha t  1  Von hier aus gesehen erscheint die Abh ngig
eit des Zeus von Ge a t und St r e a s echse seitig  eder ann Zeus ohne Ge
a t und St r e die Herrscha t über die We t ge innen  noch nnen diese ohne ihn 

eine gesicherte Fun tion in der We t inden  Über egene und dauerha te Herrscha t  
das so  hier o enbar einsichtig gemacht erden  ann nicht ge onnen und vor a em 
nicht gesichert erden  so ange noch Ans rüche einze ner Tei e eines Kosmos  und  
da es um Herrscha t geht  auch a gemein einer Gemeinscha t  mi achtet oder ver
etzt sind  Im Kosmos des Zeus erha ten die Hundertarmigen das Amt e ac  die 
Be achung der Gegen r te zu übernehmen  Die Attra tion dieser Au gabe scheint 
in Hesiods Augen darin zu iegen  da  die Ge einigten und Mi hande ten an ihren 

einigern au  diese Weise bittere Rache nehmen nnen
So vie  ird durch diesen inneren Zusammenhang deut ich  da  die verbreitete

1 1 Die ge u ige Vorste ung s itzt Erbse ie Anm   1   noch zu  G eichzeitig tr gt 
er nun sc  nach dem Versch uc en der Metis  die K ugheit  in sich  die ein gerechtes Regi
ment überhau t erst m g ich macht

1 Eür das Verst ndnis der Ent ic ung des Gerechtig eitsbegri es  bei den Griechen ist 
es sicher nicht hi reich  diesen nach einem ega en  sozia en  und mora ischen  As e t zu zer
egen ie M  Ni sson  Die Griecheng tter und die Gerechtig eit  in  HTh R 5  195  19 1  
 O  III Lund 19  1  hier   obei etzterer dann ür das Verh tnis der 

griechischen G tter zur Gerechtig eit verh ngnisvo  ge orden sein so  Es geht vie mehr von 
An ang an  unabh ngig von der Ver endung des Begri es Gerechtig eit  um ein Ganzes  n m
ich die Wahrung  Achtung  Zuer ennung eigener und remder Ans rüche so oh  im sozia en 
ie recht ichen Bereich und deren z ischenmensch iche ;  und re igi se Absicherung  Das 

demonstriert a gerade die I ias  auch enn dort der Bereich  in dem Ans rüche geste t und zu
er annt erden  im esent ichen au  den Ade  beschr n t ist

1  Vg  1 1   5 und Ver  ie Anm   85 und ebd  Anm  8 und 9
1 Damit sind Urtei e ie die von Ni sson ie Anm  1  1  Gerechtig eit geh rte 

nicht zu seinem sc  des Zeus innersten Wesen  ie sie zu dem des Jah e geh rte  oder 11  
In der Theogonie gibt es eine Andeutung  au er in dem Abschnitt über den Meineid eines 

Gottes  da ür  da  Zeus Recht und Gerechtig eit schützt  zu orrigieren Ents rechend 
Stroh ie Anm   9  
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Au assung  da  sich nach dem Sieg bz  der Über indung der urtüm ichen Ge a
ten der Kosmos des Zeus erst au richten asse1 5  der Intention Hesiods gerade zu

ider u t  Ebenso ist die Vorste ung von hi i son  da  die Zeusherrscha t nach 
dem Sieg eine grausame  und gesetz ose  hase durch au en habe  nach Hesiods 
Vorste ung von der Vorbedingung ür den Sieg v ig ausgesch ossen

Unser n chster Schritt gi t der K rung der In ongruenz  der drei ara e en  
Erz h ungen  in denen Zeus den Beistand urtüm icher M chte ge innt  a so den 
Berichten von der Ge innung der St Kinder 8  der Be reiung der K o  
en 5 1 5  und der Hundertarmigen 1  Betrachtet man zun chst  e

che Kr te oder Machtmitte  Zeus e ei s Zu achsen  so nnte man den Eindruc  
ge innen  a s mü ten die Erz h ungen von den K o en und Hundertarmigen die 
Kon retionen eines Geschehens sein  dessen a gemeine Gesetzm ig eit in der Er
z h ung von den St Kindern vorgetragen ird  Dort hei t es  da  mit ihnen Kra  
tos  Bia  Ze os und Ni e unzertrenn iche Beg eiter des Zeus ürden  Durch die Be
reiung der K o en aber ge innt Zeus Donner ei  und B itz  die nach Hesiod 

einerseits die Machtmitte  sind  au  die er seine Herrscha t über die Sterb ichen 
und Unsterb ichen  stützt 5  andererseits die s ezi ischen Wa en  die er in den 
nach o genden K m en zum Einsatz bringt   85   Wenn es dann in den 
K m en hei t  da  Zeus über sie seine ganze  88  sichtbar erden asse  
dann iegt die Sch u o gerung nahe  da  er in ihnen on ret Bia und vie eicht 
auch Kratos  ge onnen und nun zur dauernden Ver ügung habe  Frei ich ann diese 
 dann doch nicht ganz mit ener identisch sein  die die Sch ester der Ni e ist  

denn sie reicht a ür die Entscheidung des Titanen am es o ensicht ich noch 
nicht ganz aus Für sie bedar  es eiterhin der Be reiung der Hundertarmigen  durch 
die Zeus z ar eine on reten Machtmitte  Zu achsen  die aber seine Seite aber
ma s um  und et ac c o  9  verst r en  Durch sie ge innt dann Zeus 
den einzig m g ichen Zugang zum entscheidenden Sieg 9  Hei t das nun  da  
die Hundertarmigen erneut Zeus die G ttin Ni e zu ühren  oder gar erst endgü tig  
Es ist ganz o ensicht ich  da  die Erz h ungen nicht in dieser Weise a s ara e as
sungen miteinander verschmo zen erden dür en  da sie dann zu Unstimmig eiten 
oder gar Widers rüchen ühren  Das zeigen auch die Zeit un te  an denen diese Er
eignisse stattge unden haben so en  sie sind n m ich noch sch erer miteinander in 
Ein ang zu bringen  Die K o en be reit Zeus sozusagen a s Jüng ing unmitte bar 
nach der Über istung des Kronos 9   die St Kinder sch ie en sich ihm erst 
vie  s ter zu Beginn der Titanomachie an 89  und die Hundertarmigen treten 
überhau t erst am Ende dieser K m e in Erscheinung   S r chen a so die 
Erz h ungen von den g eichen Vorg ngen  dann ge nne Zeus zu Beginn der Tita
nomachie einerseits  as er ngst besitzt  n m ich Bt  andererseits  as er erst 
vie  s ter erringen ird  Ni e und Kratos  um die es a nach Zeus  eigenen Worten 
in der Auseinandersetzung mit den Titanen geht  

1 5 Vg  oben Anm   und 1 1
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Für Hesiod müssen a so a e drei Erz h ungen se bst ndig sein und ihre eigene 
Bedeutung haben  auch enn sie aus verg eichbaren Situationen einer Ver etzung 
der Ordnung  und Hand ungsab u en Über indung der Ver etzung  resu tieren1  
Durch die Be reiung der K o en er rt Hesiod  ie Zeus in den Besitz seiner er
s n ichen Machtmitte  ge ommen ist  die ihn z ar besonders star  und ge a tig ma
chen  aber desha b noch nicht a en anderen G ttern über egen  Durch die Ge in
nung der St Kinder he tet Zeus ür die Titanomachie und m g iche eitere Aus
einandersetzungen  sozusagen die M chte der Über egenheit und des Sieges an seine 
Fahnen  Aus diesem Geschehen erden dann erst die einze nen on reten Ereignis
se der Titanomachie verst nd ich  Einma  das Eingrei en der Gaia zu seinen Gunsten 
statt zugunsten ihres Sohnes Kronos  Gaia unterstützt hrend der gesamten Theo  
gonie die Kr te  die ungerechte Übergri e zu über inden verhei en  Zum anderen 

ird so erst ir ich die Bereitscha t der Hundertarmigen verst nd ich  au  der Seite 
des Zeus einzugrei en und zuma  sich ihm unterzuordnen1  Die St Erz h ung 
hat a so mit der Be reiung der K o en eine on rete Berührung  ste t aber ür 
das Verst ndnis der Ereignisse in der Titanomachie den eigent ichen Sch üsse  dar  
Die Kinder der St  hat Zeus au  seine Seite gezogen  a s es ür ihn die Vorausset
zungen zu scha en ga t  um es mit den ihm ebenbürtigen     enn 
nicht sogar über egenen Titanen überhau t au nehmen zu nnen 9

5 

Da  Zeus aus einer so chen Situation heraus seine Garantie der a ten Ordnung abge
geben hat  ist ür die Bestimmung des Hesiodischen An iegens von gro er Bedeutung  
Die Gerechtig eit  ird in der gro en Auseinandersetzung der G tter von dem am 
Ende Siegreichen so gezie t eingesetzt  da  sie a s das sch echthin über egene Mitte  
Herrscha t zu scha en  er ennbar ist  Da sie zug eich der Jüngere gegen den Herr
schenden  der Herange achsene gegen den M chtigen er o greich an endet  ird 
umge ehrt in der Gerechtig eit  der enige un t sichtbar  der se bst die m chtigste 
Herrscha t ver undbar macht und ge hrdet  Wie eit aber Gerechtig eit  sich er
strec en  e che vie tige und di erenzierte Gemeinscha t sie um assen mu  das 

ann die Genea ogie  der Stammbaum der g tt ichen M chte  Wesen und Erschei
nungen verdeut ichen

Hesiod hat die Gerechtig eit  a s Voraussetzung ür den Weg des Zeus zu Sieg 
und Macht ar herausgeste t und damit deut ich gemacht  ie sehr ihm an der De
monstration der Gerechtig eit a s dem einzigen Mitte  se bst des H chsten unter 
den G ttern ag  zu gesicherter Herrscha t zu ge angen  Damit ird der Au stieg des 
Zeus zu einem Mode air  den Hesiod seiner eigenen Um e t heraus ordernd und

1 Ob man hier über die neoana tische Frageste ung nach Motivein ir ungen  und 
ihren T en vg  Ku mann ie Anm  1    zu eitergehenden Ergebnissen ommen 

ann  ist mir sehr rag ich  Jeden a s b eibt ür mich immer die Frage nach An a  und Absicht 
der Motivübertragungen oder aus eitungen das eigent iche Zie  der Untersuchung

1  Besonders V  5  und oben S  5 
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arnend vor ührt  denn auch unter den Menschen ann nur das Macht scha en und 
dauerha t sichern  as im g tt ichen Bereich des Kosmos den Vorrang begründet und 
ge estigt hat  So ist schon hier ür Hesiod die Gerechtig eit  eine b o e Gabe des 
Schic sa s  mehr1 8  die ein Herrscher em angen hat oder nicht1 9 und mit der er 
ents rechend regieren ann oder auch nicht  und die Gerechtig eit ist auch ein Zu
stand mehr  dessen Segen von einem Land nur demütig er artet und vie eicht 
irgend ann einma  genossen erden ann15   sondern sie ist ein Mitte  dessen sich 
der Herrschende ederzeit zu seinem eigenen Vortei  bedienen so te

Mit dieser Bestimmung der Hesiodischen Intention sind zug eich ichtige An
ha ts un te ür die Bestimmung des Adressaten reises der Theogonie vorgegeben  
Schon in der I ias ist die Vorste ung ge u ig und rag os  da  Herrscha t von Zeus 
stammt und da  die Herrschenden durch ihn ern hrt  und eingesetzt sind151 Diese 
Vorste ung gi t o enbar auch unver ndert ür Hesiod  ie Bemer ungen im rooem 
er ennen assen 8 1  bes  81  9   Wenn nun der Au stieg des Zeus mode
ha te Bedeutung hat  ann er dies zua ererst ür die K nige und Ad igen  haben 
und mu  sich ents rechend an sie  nicht aber an die mitte st ndischen  Bauern  die 
Standesgenossen Hesiods  richten  Hesiod a e iert a so an sie  die verschiedenen 
Ans rüche der einze nen Tei e ihrer Gemeinscha t zu schützen  da nur eine derartige 
Gerechtig eit  ihre eigene Herrscha t zuver ssig sichern nne  Natür ich hat ein 
derartiger A e  an die ührende Schicht auch mahnende Im i ationen ür die 
übrigen Tei e des gese scha t ichen Kosmos  n m ich so oh  die Au orderung  das 
in Ans ruch zu nehmen  as ihnen von a ters zu ommt  a s auch  nicht mehr zu 
ordern  a s as ihnen immer schon zu am

Sind derart Intention und Adressaten der Theogonie richtig bestimmt  so ren 
auch Rüc sch üsse au  die Situation m g ich  aus der heraus Hesiod seine Theogonie 
ver a t hat  Wenn sich Hesiod mit einem derartigen Hand ungsmode  an eine be
stimmte Gru e der Gese scha t a e ierend endet  mu  es da ür on rete An

sse geben  die nicht nur den Ent ur  des Hand ungsmode s heraus ordern  son
dern dessen Re evanz bei den Anges rochenen auch unmitte bar er assen assen  
So che An sse  nnen in diesem Fa  nur Zust nde innerer Zerrüttung sein  die 
hervorgeru en sind durch achsende Übergri e und zunehmende Ver etzungen der 
Rechte und Ans rüche anderer Tei e der Bev erung durch die Gru e der Anges ro
chenen  Ja  diese Rechtsmi achtungen müssen sogar ein so ches Ausma  angenom
men haben  da  Ge a t und bruta e Übergri e eden ge ohnten Rahmen s rengten

Wie bedrüc end die Verh tnisse dama s ge esen sein müssen15  verdeut icht

1 8 Das heben die Aussagen der Erga immer ieder heraus  vg  Ver  Adressat und 
arainese orm  Zur Intention von Hesiods Erga  G ttingen 198   H omnemata 8  et a 

S  5 
1 9 Vg  Od ssee r 1 9  und dazu Ver  ebd  1  
15  So ganz deut ich im h  Dem  Nr  
151 Vg  et a  A 1  B 19  oder 8    1  9
15  Dazu vg  auch Latacz ie Anm  1    vie eicht dür en edoch die homerischen 

E en und Hesiod nicht so star  voneinander abgesetzt erden a s z ei Re r sentanten ver
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in breitem Um ang die Od ssee  a  es ann a s besonderes An iegen ihres Dichters 
angesehen erden  durch seine Gesta tung der Heim ehr des Od sseus vor den Fo
gen von Ge a t und reve ha ten Übergri en zu arnen  Ge a t und Wi ür der 
M chtigen aren dama s o enbar so an der Tagesordnung  da  ene o e es gerade
zu a s 5t  a so Art  oder Brauch  der g tt ichen  K nige bezeichnen ann  den 
Menschen im Vo  Freve ha tes durch Wort oder Tat anzutun  den einen n m ich 
ver o gten sie mit ihrem Ha  dem anderen schen ten sie ihre Zuneigung 5 89  

9  Wie sehr zu dieser We t Ge a t und Freve taten geh ren  be eist vie eicht am 
sch agendsten der Gegenstand der Lügenerz h ungen des Od sseus vg  z B   5  

8  die der Wir ich eit t uschend hn ich sein müssen  so en sie ir ich au  ihre 
Adressaten  zumeist otentie e Gastgeber  Eindruc  machen  Auch der Od ssee
dichter a so versucht  vor so chen Freve taten eindring ich zu arnen  und er tut dies  
indem er au zeigt  ie a en Freve n unaus eich ich die g tt iche Verge tung ge o gt 
ist und o gt  Gebühr ichem Den en und Tun aber verhei t er Segen durch die G t
ter und Aner ennung bei den Menschen vg   9   e 1 r 1 9 

Hesiod geht über diese Mahnung zu geziemendem Hande n entscheidend hinaus  
enn er demonstriert  da  es ür die Erinnerung von Über egenheit und Er o g zur 

Gerechtig eit eine A ternative gibt  Für unser heutiges Verst ndnis scheint dies 
eine überraschende Er enntnis  ie auch unbestritten ist und grunds tz ich ein
euchtet  da  Übergri e  Ge a t  Entzug von Rechten oder Mi achtung von An

s rüchen das G eichge icht der Kr te st ren  S annungen aus sen und zu Gegen
ge a t ühren müssen  doch ird dadurch die Bedeutung der Hesiodischen Er ennt
nis nicht herabgesetzt  Ist uns doch auch heute unver ndert au gegeben  die Konse

uenzen dieser Er enntnis zu beden en und sie in Hand ung umzusetzen  as be
annt ich in der Anti e zuerst So on versucht hat und nach eidenscha t icher Dis
ussion entgegengesetzter ositionen zur Zeit der So histi  aton erneut energisch 

in Angri  genommen hat15
Sind An a  und Intention der Theogonie so richtig beschrieben  dann t sich

schiedener historischer Ent ic ungs hasen   Leichter scheinen sie mir durch ihre Zie set
zung zu trennen  die homerischen E en erscheinen dann a s restaurative Versuche  au  eine sich 
anbahnende Krise der Ade sherrscha t  Hesiod a s Weg eiser zu neuer Orientierung nach Aus
bruch der Krise

15  J  Latacz verdan e ich den Hin eis au  den rometheus des Aisch os  dort dient die 
Zeusherrscha t eben a s a s Mode  enng eich mit anderen Vorzeichen oder sogar umge ehr
ter ers e tive  Chr  Meier  Die o itische Kunst der griechischen Trag die  München 1988  hat 
dieses Mode  üngst n her ausge ührt  O enbar ar die Ver nderung zur Demo ratie so radi

a  dab sie nur durch eine Ver nderung des Zeus in Ba ance gebracht erden onnte  1  
und  Die Einsicht   dab Macht nicht dauerha t ist  so ange sie nicht die Er ahrung ihrer Gren
zen  ihrer Sch che gemacht hat  diese Einsicht ird hier  au  Zeus se bst ange andt  
Z ei e  a erdings habe ich  ob Zeus  mit e chen Vera gemeinerungen auch immer Meier 
1 8   überhau t au  den siegreichen Demos von Athen  1  rometheus aber au  den 
attischen Ade  1 8  bezogen erden dar  Geht cs Aisch os nicht eher um die Recht ertigung 
der neuen Ordnung  die a s einzige a te und neue Ans rüche zu ahren eib  Die Verbindungs
inie zu Hesiod bedar  eden a s noch einer eingehenden Untersuchung
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auch das Verh tnis zu den Erga neu bestimmen  Die herrschende Vorste ung von 
der Einheit des Hesiodischen Wer es  bz  dieser beiden E en 15  ann eine For
mu ierung bei H  Fr n e 155 verdeut ichen  Die Theogonie er rte den Au bau 
unserer We t im gro en und gab theoretische Aus un t über die G tter  die sie be
herrschen  In den Wer en und Tagen  ent ir t Hesiod ein um assendes Bi d des 
b uer ichen A tags ebens und gibt ra tische An eisungen ür die Wer e  8  
die zu verrichten sind 15  Nicht da  diese Er rungen und An eisungen  in den 
E en nicht gegeben ürden  aber sie machen nach meiner Ansicht nicht das Zen
trum aus  Vie mehr ste en die Theogonie und die Erga z ei Stu en der Auseinan
dersetzung des Hesiod mit seiner Zeit und ihren Lebensbedingungen dar  In der 
Theogonie versucht Hesiod  o ensicht ich aus o timistischer Grundha tung  
durch die Ver nderung des Leitbi des der Herrschenden  die neue Zeusvorste ung  
und durch die Demonstration der Macht der Gerechtig eit die Herrschenden zum 
Umden en herauszu ordern15   in den Erga dagegen agt er  om g ich aus Ent
t uschung über eine ausgeb iebene Wir ung  eden a s aber aus zunehmender Sorge 
über die ort au ende Versch echterung der Verh tnisse  die Re r sentanten der 
Macht Herrschenden  egen ihrer ort au enden Rechtsübergri e massiv an  ru t 
seine Standesgenossen  die reien Bauern  au  sich au  ihre eigent ichen Au gaben 
zu besinnen  und droht mit dem vernichtenden Eingri  des Zeus  enn Recht und 
Rüc sicht eiter s ru e os verge a tigt erden  Es so  hier nicht eiter ent a tet 

erden  e che hasen der gro en Auseinandersetzung mit den Mi st nden seiner 
Zeit sich in der Theogonie und in den Erga Hesiods e ei s s iege n  doch mü te 
aus dem Gesagten er ennbar erden  da  ür Hesiod am Ende die Menschen au  
ihrer Ebene dorthin zu versin en drohen  über die Herrscha t der F uste und der 
Ge a t in den Untergang bz  Tartaros  oraus Zeus die G tter gerade durch 
seinen Au stieg gerettet oder vor dem er sie gesichert hat

So scheint mir sicher  e che Situation und e che Verh tnisse das E os vom 
Au stieg des Zeus zum Gott der Gerechtig eit und unver etzbaren Ordnung veran
a t haben  Vie eicht dür en ir sogar annehmen  da  die von Hesiod in den Erga 

geübte Vorsicht und vorgenommene Tarnung seiner Kriti  eine Fo ge ener Rea tio
nen ist  mit denen die Adressaten au  die Ermahnungen durch die Theogonie geant

ortet haben

Bie e e d Jens U e Schmidt

Vg  oben Anm  
155 Wie Anm  9  1 5
15  Noch st r er ist diese Vorste ung au  den Begri  gebracht  bei Neitze  ie Anm  15  

1  Hesiod ent ic e te seine Theo ogie  die in Wahrheit nur die Lehre von dem einen Gott 
Zeus ist  in der Theogonie  und seine Ethi  in den Wer en und Tagen  Vg  auch oben 
Anm   und eiter Gigon ie Anm   VIT

15 Wichtige Ans tze zur Bestimmung der Wir absicht Hesiods bei Eisenberger ie Anm
1   


